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von Forscher n aus Ungarn , Rumänien , der Bundesrepubli k Deutschlan d un d 
der DD R gehalte n wurden , mi t dem zweiten Gebie t Vertrete r aus Frankreic h 
un d Großbritannien . 

Bela K ö p e c z i untersuch t die Rezeptio n des „bo n sauvage" in Mitteleurop a 
beginnen d mi t de r von Josep h von Sonnenfel s 1765 begründete n Zeitschrif t 
„De r Man n ohn e Vorurtheil" , in der die Wiene r Gesellschaf t von eine m Wilden 
mit Name n Cape-Kau n kritisier t wurde , um dan n die von Györg y Bessene i 
1781 ins Leben gerufen e Zeitschrif t „De r Man n ohn e Vorurthei l in de r neue n 
Regierung " sowie die andere n einschlägige n Veröffentlichunge n zu charakte -
risieren , die auch in Rußlan d un d Pole n Widerhal l fanden . 

Auch bei Feren c B i r 6 un d Lajos H o p p steh t die Voltaire - un d Rousseau -
Rezeptio n im Mittelpunkt , für die Hop p eine aufschlußreich e Auflistung liefert, 
die für die Zei t von 1758 bis 1832 ein Bild de r intensive n Beschäftigun g mi t 
diesen Aufklärern gibt. 

De r Beitra g Roger B a u e rs (München ) ist ein e geistvolle un d zugleich be-
gründet e Kriti k an der Kopflastigkei t der Jakobinerforschung , die zu eine r 
Vernachlässigun g der Untersuchun g josephinische r Schrifte n führte . Mi t neue n 
materialreiche n Belegen wird diese Lück e geschlossen un d ein neue s Bild der 
verschiedene n Strömunge n dieser Jahrzehnt e zwischen Josep h IL un d Napo -
leon I. gezeichnet . 

Mit Johan n Pezzl s Roma n „Fausti n ode r das philosophisch e Jahrhundert" , 
der ein e Imitatio n von „Candide " ist, befaßt sich Miche l D e 1 o n un d mi t der 
Beurteilun g Voltairs durc h Schlegel Marti n F o n t i u s (DDR) . Eine n kurze n 
Überblic k der Rezeptio n un d Kriti k Voltaire s un d Rousseau s in Rumänie n (sie!) 
liefert Pau l C o r n e e (Universitä t Bukarest) , der auf die Tatsach e hinweist , 
daß Voltaire erst in den Jahrzehnte n zwischen 1821 un d 1848 von rumänische n 
Literate n stärker e Beachtun g erfähr t un d da ß es hie r eine n gleitende n Über -
gang, ja eine stark e Verflechtun g von Aufklärun g un d Romanti k gab, die von 
den Zeitgenosse n nich t als Widerspruc h empfunde n wurde . Da ß die Werke 
Rousseau s weitau s seltene r übersetz t un d verwerte t wurde n als jene Voltaire s 
un d daß beide erst nac h dem Revolutionsjah r 1848 größer e Verbreitun g fanden , 
wird auf die Phasenverschiebung , aber auch die vom Patriarcha t in Konstan -
tinope l ausgesprochene n Verbote eine r Lektür e Voltaire s zurückgeführt . 

U m die bereit s bei frühere n Kolloquie n von Mätrafüre d angestrebt e begriff-
liche Übereinstimmun g zu erzielen , wurde n die historische n Grundwort e „des -
potę " un d „despotisme " von Rober t S h a c k l e t o n (Oxford ) sowie das politi -
sche Vokabula r bei Didero t un d einigen andere n Enzyklopädiste n systematisc h 
untersucht . 

De n Abschluß des Bandes , in dem kein e Diskussionsbeiträg e abgedruck t sind , 
bildet eine kurze Würdigun g von Bela K ö p e c z i . Dari n wird die für eine n 
gesonderte n Ban d vorgesehen e Veröffentlichun g de r Diskussionsbeiträg e ange -
kündigt , auf die ma n in Fachkreise n gespann t wartet , ebens o auf die Ergeb -
nisse des für 1981 geplante n fünften Kolloquiums . 

Bochum/Münche n Emanue l Turczynsk i 

Flugblätter und Flugschriften zur Ungarischen Räterepublik 1919. Deutsch -
sprachig e Druck e aus Budapeste r Sammlungen . Hrsg . von Kar l N e h r i n g . 
(Veröff. des Finnisch-ugrische n Seminar s an de r Universitä t München , 
Serie C, Bd. 12.) Verlag Veröffentlichunge n des Finnisch-Ugrische n Semi -
nars , Ludwigstr . 31, 3000 Münche n 22. Münche n 1981. 162 S. 
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Als Band 7 dieser Reihe gab Karl N e h r i n g neulich erst „Flugblätter und 
Flugschriften zur ungarischen Revolution von 1848/49" heraus. Die hier anzu-
zeigende Broschüre kann gewissermaßen als chronologische Fortsetzung des 
Themas gesehen werden. 

In einem kurzen Vorwort wird die bisherige Historiographie über die Unga-
rische Räterepublik skizziert, wobei der Leser erfährt, daß Flugblätter und 
Flugschriften bisher nicht berücksichtigt wurden. Das Propagandamaterial wird 
in Form von Faksimiles unkommentiert wiederabgedruckt. Der für die deut-
sche Minderheit Ungarns bestimmte Inhalt wird einleitend mit einem Schlag-
wortregister erschlossen. Für die Leser der „Zeitschrift für Ostforschung" 
könnte wohl nur das Schlagwort „Nationalitätenfrage" von Interesse sein. 
Natürlich wird er sich hüten müssen, die hochtrabenden Phrasen als wirklich-
keitsnahe Schilderungen zu betrachten. 

Marburg a. d. Lahn Csaba János Kenez 

Andreas Hillgruber, Klaus Hildebrand: Kalkül zwischen Macht und Ideologie. 
Der Hitler-Stalin-Pakt: Parallelen bis heute? (Texte und Thesen, Bd. 125.) 
Edition Interfrom/A. Fromm Verlag. Zürich, Osnabrück 1980. 75 S. 

Der Abschluß des deutsch-sowjetischen Nichtangriffsvertrages am 23. August 
1939, dessen Brisanz für die politische Situation im Sommer 1939 erst so recht 
in der Kurzformel „Hitler-Stalin-Pakt" erkennbar wird, war nicht nur für Lon-
don und Paris eine bittere Überraschung, sondern auch für die osteuropäischen 
Randsitaaten von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer und ebenso für be-
stimmte politische Gruppen und Funktionsträger innerhalb beider Diktaturen, 
die ein derartiges Zusammengehen auf Grund der bislang praktizierten gegen-
seitigen Vorwürfe und Anschuldigungen für undenkbar gehalten hatten. 

Auch ohne Kenntnis des zusätzlichen Geheimprotokolls wertete die Öffent-
lichkeit den Pakt als Sensation. Die Änderung der politischen Situation in 
Europa wird jedoch vor allem in diesem, damals nicht bekannten Zusatzproto-
koll substantiell. In ihm vereinbarte Hitler bekanntlich „für den Fall einer 
territorialpolitischen Umgestaltung" in Osteuropa eine Interessenabgrenzung 
mit Stalin. Sie war der Anfang der nach dem Zweiten Weltkrieg endgültig 
durchgeführten Überlassung Ostmitteleuropas an die Sowjetunion. 

Der Vertrag ist zweifellos das Ergebnis persönlicher Entscheidungen beider 
Diktatoren. Zu Recht hat K. D. B r a c h e r die bilateralen Verhandlungen, die 
zu diesem Pakt führten, als „totalitäre Diplomatie reinsten Stils" bezeichnet.1 

Vorgeschichte, Bedeutung und Auswirkungen dieses für die Entfesselung des 
Zweiten Weltkrieges durch Hitler so entscheidenden Vertrages werden in den 
beiden im Buch zusammengefaßten Vorträgen von A. H i l l g r u b e r und K. 
H i l d e b r a n d unter verschiedenen Aspekten betrachtet. 

Der Beitrag von A. H i l l g r u b e r , der auch an anderer Stelle veröffent-
licht wurde2 , befaßt sich insbesondere mit dem Selbstversitändnis, den Moti-
vationen, „programmatischen" Denkansätzen und langfristigen Zielvorstellun-

1) K. D. B r a c h e r : Die Krise Europas 1917—1975 (Propyläen Geschichte 
Europas, Bd. 6), Berlin 1976, S. 187. 

2) Vgl. Historische Zeitschrift 230 (1980), S. 339—361, u. d. T.: Der Hitler-
Stalin-Pakt und die Entfesselung des Zweiten Weltkrieges — Situationsanalyse 
und Machtkalkül der beiden Pakt-Partner. 


